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Bruckners Sakralmusik in höchster Qualität
Kammerchor Feld-
kirch unter Benjamin 
Lack veredelte das 
Basilika-Jubiläum.
RANKWEIL. Mit Freude und Fest-
lichkeit, aber auch mit der gebüh-
renden Verankerung im Glauben 
durch Begleitworte von Pfarrer 
Elmar Simma und Wallfahrtsseel-
sorger Walter H. Juen wurde am 
Sonntagabend das Jubiläum „30 
Jahre Basilikakonzerte“ begangen. 
Punktgenau dazu lieferte Benja-

min Lack mit seinem Kammerchor 
Feldkirch und einem Bläserensem-
ble der Dommusik eine Aufführung 
von Anton Bruckners Messe in e-
Moll, die höchsten Qualitätsansprü-
chen standhält. In diesem Werk ist 
außer der Orgel alles enthalten, was 
die Konzertreihe ausmacht: sakrale 
Würde, seltenes Repertoire und ein 
heimischer Spitzenchor. Ein denk-
würdiger Anlass für die 280 Besu-
cher in der dicht besetzten Kirche.

Bruckners Messe Nr. 2 gilt als sein 
kühnstes und heikelstes Vokalwerk. 
Die Schwierigkeiten für die Sän-

ger liegen vor allem in der kühnen 
Chromatik und der intensiv ausge-
arbeiteten Polyphonie, aber auch in 
der teils stilistischen Verankerung 
bei Palestrina, die fließende Be-
wegungen verlangt. Dazu kommt 
bei dem 1866 für eine Aufführung 
unter freiem Himmel konzipierten 
Werk die Begleitung mit „Harmo-
niemusik“, also einem 15-köpfigen 
Bläserensemble, was auch in der 
guten Konzertakustik der Basilika 
Vorsicht in Sachen Lautstärke und 
Klangbalance erfordert. Zudem 
sind etwa das jeweils achtstimmige 
Kyrie und Sanctus über weite Stre-
cken für Chor ohne Bläserstütze 
komponiert und erfordern ebenso 
extrem saubere Intonation wie das 
modulationsreiche Benedictus.

Kluge Konzertdramaturgie
All diese Hürden werden von den 
Sängern dank Lacks überlegener 
Anleitung höchst konzentriert in 
dem bereits zum Markenzeichen 
gewordenen geschlossenen Chor-
klang mit den mühelos hohen So-
pranen und in perfekter Diktion 
umgesetzt. Dabei sind die äußeren 
Umstände nicht ideal: Die Bläser 
sitzen unmittelbar vor der ersten 
Besucherreihe, Lack steht in der 
mit Zuhörern besetzten ersten Kir-

chenbank. Doch es ist bewunderns-
wert, wie er auch durch eine klug 
aufbauende Konzertdramaturgie 
über zwei kurze Aequale für drei 
Posaunen und A-cappella-Motetten 
wie das berühmte siebenstimmige 
„Ave Maria“ oder das „Os Justi“ die 
Mitwirkenden zur großen 40-mi-
nütigen Messe im zwangsläufigen 
Höhe- und Endpunkt des Pro-
gramms hinführt und ihnen damit 
Sicherheit für diese Aufgabe gibt.

Die in der Hauptsache mit SOV-
Musikern besetzte Bläsergruppe 
nimmt ihre Aufgabe sehr ernst. Sie 
sorgt neben Begleitung und Un-
terstützung der Sänger im dichten 
Kontrapunkt zudem für Farbgebung 
und Umspielungen im Holz wie mit 
dem Fagott im „Gloria“ sowie im 
vollen Blecheinsatz für Glanz in den 
mächtig aufgetürmten Höhepunk-
ten, ohne dabei die Sänger zu über-
tönen. Die logische Zugabe nach so 
viel Begeisterung am Schluss dieses 
Programms „Bruckner pur“ ist eine 
seiner bekanntesten Motetten, die 
den religiösen Anlass dieses Jubilä-
ums unterstreicht: sein wunderbar 
schwebendes „Locus iste“. JU

Alles wird dank Benjamin Lacks überlegener Anleitung (aus der ersten Kirchenbank) höchst 
konzentriert und in perfekter Diktion umgesetzt. � JURMANN

Nächstes Basilikakonzert Rank-
weil: 27. Mai, 20 Uhr, Nolwenn 
Bargin, Querflöte, Helmut Bin-

der und Barbara Salomon, Orgel.

Wälder bei 
Folkfestival
Evelyn Fink-Mennel fährt 
mit dem jungen Bregenzer-
wälder Streicherkollektiv 
„Messis  Cellogruppe“ und 
vier volksmusikaffinen Strei-
cherinnen vom Vorarlberger 
Landeskonservatorium zum 
Folkbaltica Festival nach 
Flensburg. Neben der Mitwir-
kung beim Eröffnungskonzert 
am 25. April ist das Ensem-
ble eingeladen, am 26. April 
eigens ein Konzert in Kappeln 
zu geben. Das Motto lautet 
„Ruf der Berge“. Im Septem-
ber dieses Jahres ist das En-
semble „Messis Cellogruppe“ 
nach Wien geladen. HUBCE

AUS DER KULTURSZENE

Nora Schöpfer 
ausgezeichnet

INNSBRUCK Der mit 5500 Euro do-
tierte Tiroler Landespreis für zeit-
genössische Kunst geht an Nora 
Schöpfer. Sie sei eine vielseitige 
Künstlerin, die es in der Malerei, 
Installation, Fotografie und Video-
kunst zu einer beachtlichen Meis-
terleistung geschafft habe, erklärte 
Kulturlandesrätin Beate Palfrader. 
Schöpfer (geb. 1962) studierte an 
der Universität für angewand-
te Kunst in Wien, ihre Werke wur-
den bereits in Italien, Spanien, Eng-
land, Deutschland und der Türkei 
ausgestellt. Die Förderpreise gin-
gen an Vanja Krajnc, Esther Strauß 
und Matthias Noggler.
 

Philharmoniker 
entlassen

WIEN Die Universität für Musik und 
darstellende Kunst Wien (mdw) 
hat einen Professor entlassen, 
nachdem dieser seine Stellung laut 
mdw-Aussendung „gröblich miss-
braucht“ hat. Bei den Philharmo-
nikern wurde der Musiker, gegen 
den Missbrauchsvorwürfe erhoben 
werden und dessen Name nicht ge-
nannt wird, vom Dienst freigestellt.

„Ich war gerade im Supermarkt“
BREGENZ Der Montagabend ge-
hörte ihnen, bis das Publikum das 
Endprodukt zu lesen bekommt, 
dessen Entwurf überzeugte, wer-
den allerdings noch einige Monate 
oder sogar Jahre verstreichen. Zum 
zweiten Mal schon ist Christina 
Walker (geb. 1971) Literaturpreis-
trägerin des Landes Vorarlberg. Die 
mit 7000 Euro dotierte Auszeich-
nung wurde ihr gestern von Kultur-
landesrat Christian Bernhard für ihr 
Manuskript „Auto“ verliehen, dem 
die Jury, bestehend aus Mitglie-
dern der Kunstkommission, „feine 
Ironie“ attestierte. Carolyn Amann 
(geb. 1987) nahm das Arbeitssti-
pendium in der Höhe von 1500 
Euro entgegen und will, wie sie im 
Gespräch mit den VN erklärte, am 
Romanprojekt „Neu Amerika“ wei-
terarbeiten, in dessen Mittelpunkt 
eine Frau steht, die aus einem Be-
ziehungsgeflecht ausbricht und sich 
neu orientiert.

Spleenig und paradox
Walker lebt mittlerweile in Augs-
burg und ist dort auch als Lektorin 
und Texterin für die Österreichi-
sche Fremdenverkehrswerbung 
tätig. „Ich war gerade im Super-

markt, als der Anruf kam“, erzählt 
sie. Aufgrund der österreichischen 
Vorwahl dachte sie, es sei der 
Haupt-Auftraggeber für die Werbe-
texte, Winfried Nussbaummüller, 
der Leiter der Kulturabteilung im 
Amt der Landesregierung, befand 
schließlich, dass dies doch gerade 
eine wunderbare Situation sei, um 
von einem mit einem kleinen Geld-
segen verbundenen Preis zu erfah-
ren. Wer im Übrigen nicht warten 
möchte, bis der neue Roman er-
scheint, sei auf die Literaturzeit-
schrift „V33“ verwiesen, in der es 
einen Beitrag von Christina Walker 
zu lesen gibt. Die Initialzündung 
für den Text „Auto“ hört sich skur-
ril an. Walker sah im Hof vor ihrem 
Wohnungsfenster in Augsburg über 
Monate ein Auto stehen, mit dem 
niemand wegfuhr. Ihr Protagonist 
ist nun ein Mann, der seine Familie 
verlässt und in einen solchen Wa-
gen zieht, quasi aus Protest auf die 
Bremse tritt, aber den erwünsch-
ten Stillstand in einer Art wählt, 
die ein Paradoxon darstellt. Wohin 
die erdachten Figuren die Autorin 
noch führen, sei ebenso offen wie 
das Erscheinen des Romans, von 
dem etwa ein Viertel verfasst sei. 

Grundsätzlich gilt für Walker aber, 
dass sie spleenige Menschen eher 
interessieren.

Geschlechterrollen
Dass sich Carolyn Amann im Rah-
men eines wissenschaftlichen Pro-
jektes an der Universität in Wien 
mit Geschlechterrollen auseinan-
dersetzt, lässt sich auch mit einer 

weiteren Tätigkeit der Schriftstel-
lerin und Theatermacherin ver-
binden, die Hohenemserin zählt 
nämlich als Regieassistentin zum 
Produktionsteam der Seebühnen-
Oper „Carmen“ bei den Bregenzer 
Festspielen. Der erwähnte Roman 
ist zu einem Drittel fertig, als junge 
Mutter erfährt sie gerade selbst, wie 
komplex es ist, berufliches Engage-
ment mit den Betreuungsaufgaben 
zu vereinbaren. VN-CD

Christina Walker erhielt den Literaturpreis des Landes, Carolyn Amann nahm das Arbeitsstipendium entgegen.

Die Preisträgerinnen Christina Walker (l.) und Carolyn Amann bei der Verleihung am 
Montagabend in Bregenz.� VN/PAULITSCH

„Es sind skurrile  
Typen, die mich inspi-

rieren. Und, ja, der Preis 
motiviert.“
Christina Walker
Schriftstellerin


